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thodischen Vorgehens 
in: Handwerkszählung 
2008; Wirtschaft und 
Statistik 1/2012.

3	 In einem Gewerbever-
zeichnis zur Handwerks
ordnung werden 41 
zulassungspflichtige 
Handwerke, die in einer 
Anlage A eingestellt 
sind, und 53 zulassungs
freie Handwerke, die in 
einer Anlage B1 einge-
stellt sind, aufgezählt, die 
handwerklich betrieben 
werden können.

Das Handwerk in Baden-Württemberg nimmt 
eine gewichtige Rolle im Kreis der Wirtschafts
akteure ein. So erwirtschafteten im Jahr 2009 
rund 76 000 Unternehmen im zulassungs-
pflichtigen und zulassungsfreien Handwerk 
einen Jahresumsatz von 73 Mrd. Euro. In die-
sen Unternehmen waren zum Jahresende 
2009 insgesamt fast 700 000 Personen1 tätig 
– darunter rund 507 000 sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte und rund 110 000 ge-
ringfügig entlohnt Beschäftigte.

Im Juli 2012 konnten für Baden-Württemberg 
zum zweiten Mal Ergebnisse einer Handwerks-
zählung veröffentlicht werden, die vollständig 
aus Verwaltungsdaten gewonnen wurden. Da
mit wurden für das Berichtsjahr 2009 wiede-
rum rund 76 000 Handwerksunternehmen im 
Land von einer statistischen Auskunftspflicht 
entlastet. Die letzte Direktbefragung zur Struk-
tur des Handwerks wurde für das Jahr 1995 
durchgeführt, ab dem Berichtsjahr 2008 erfolgt 
nun jährlich eine Auswertung des Unterneh-
mensregisters.2

Seit der letzten Novellierung der Handwerks-
ordnung am 1. Januar 2004 wird zwischen zu-
lassungspflichtigem und zulassungsfreiem 
Handwerk3 unterschieden und im Unterneh-

mensregister der Amtlichen Statistik nachge-
wiesen. Im Jahr 2009 waren in Baden-Württem
berg von den insgesamt 76 000 Handwerks- 
unternehmen 64 800 dem zulassungspflichtigen 
Gewerbe zugeordnet (Tabelle 1). Dabei sind 
die zahlenmäßig bedeutendsten zulassungs-
pflichtigen Gewerbezweige im Land Friseure, 
Elektrotechniker, Kraftfahrzeugtechniker sowie 
Installateure und Heizungsbauer. In Unterneh-
men des zulassungspflichtigen Handwerks 
waren rund 590 000 Personen tätig. Darunter 
befanden sich über 450 000 Personen als sozial
versicherungspflichtig Beschäftigte sowie rund 
75 000 Personen als geringfügig Entlohnte. In 
diesen Unternehmen wurden mit rund 67,2 Mrd. 
Euro etwa 92 % des Gesamtumsatzes des Hand
werks erzielt. Im Durchschnitt waren neun Perso
nen in einem zulassungspflichtigen Handwerks
unternehmen tätig und es wurden annähernd 
115 000 Euro Umsatz je tätige Person erreicht.

Ein zulassungsfreies Gewerbe übten im Jahr 
2009 über 11 000 Unternehmen aus. Hier sind 
im Land die Fliesen-, Platten- und Mosaikleger, 
die Gebäudereiniger sowie die Raumausstatter 
die zahlenreichsten Gewerbezweige. Im zulas-
sungsfreien Handwerk waren 2009 insgesamt 
rund 110 000 Personen tätig. Dies sind 16 % der 
im Handwerk Tätigen. Sozialversichtungspflich-
tig beschäftigt waren über 61 000 Personen und 
geringfügig entlohnt knapp 37 000 Personen. 

Das Handwerk in Baden-Württemberg: 	
Ergebnisse der Handwerkszählung 2009

T1 Handwerksunternehmen, tätige Personen und Umsatz in Baden-Württemberg 2009

Handwerk

Handwerks- 
unter- 

nehmen1)

Tätige Personen am 31. Dezember Umsatz3)

insgesamt2)
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je 
Unter- 
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insgesamt je tätige 
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sozialver- 
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Anzahl Mill. EUR EUR

Insgesamt   75 871   696 235   506 789   110 269    9  73 084,1     104 970

Zulassungspflichtiges Handwerk   64 775   586 952   445 758   73 542    9  67 230,0    114 541

Zulassungsfreies Handwerk   11 096   109 283   61 031   36 727    10  5 854,1    53 568

1) Nur Unternehmen mit steuerbarem Umsatz aus Lieferungen und Leistungen und/oder mit sozialversicherungspflichtig Be
schäftigten im Berichtsjahr. – 2) Einschließlich tätiger Unternehmer (geschätzt). – 3) Mit geschätzten Umsätzen bei Organschafts
mitgliedern; ohne Umsatzsteuer.



29

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 10/2012 Wirtschaft,
Arbeitsmarkt

Das bedeutet, dass mehr als jeder Dritte im zu-
lassungsfreien Handwerk Beschäftigte gering-
fügig entlohnt wurde. Ausschlaggebend hier-
für sind vor allem die Gebäudereiniger, die drei 
Vierteln aller geringfügig Beschäftigten des zu-
lassungsfreien Handwerks Arbeit gaben. Bei den 
Gebäudereinigern waren von den insgesamt 
über 55 000 tätigen Personen über 28 000 Per-
sonen geringfügig beschäftigt, das heißt gut 
jeder Zweite. Das zulassungsfreie Handwerk 
erwirtschaftete 2009 einen Umsatz von gut 
5,8 Mrd. Euro.

Die größte Gewerbegruppe: 
das Ausbaugewerbe

Die Unternehmen des Handwerks sind in sie-
ben Gewerbegruppen unterteilt. Das Ausbau-
gewerbe ist hierbei sowohl bezogen auf die 
Anzahl der Unternehmen als auch die tätigen 
Personen und den Umsatz die größte Gewerbe-
gruppe (Schaubild 1). Das Ausbaugewerbe um-
fasste 2009 in Baden-Württemberg annähernd 
30 000 Unternehmen, die einen Umsatz von fast 
20 Mrd. Euro erwirtschafteten und in denen 
rund 189 000 Personen tätig waren. Im Ausbau-
gewerbe des zulassungspflichtigen Handwerks 
waren die zahlenmäßig stärksten Gewerbe-
zweige die Elektrotechniker (6 200 Unterneh-
men) sowie die Installateure und Heizungsbauer 
(5 700 Unternehmen). Im Ausbaugewerbe des 
zulassungsfreien Handwerks gab es die meis
ten Unternehmen im Gewerbezweig der Fliesen-, 
Platten- und Mosaikleger (2 900 Unternehmen) 
bzw. der Raumausstatter (1 400 Unternehmen). 
Im Durchschnitt waren im Ausbaugewerbe 
sechs Personen je Unternehmen tätig und es 

wurden rund 103 000 Euro Umsatz je tätige 
Person erzielt. Die Handwerke für den gewerb-
lichen Bedarf belegten im Land bezogen auf 
die Anzahl der Unternehmen mit 11 900 Unter-
nehmen sowie mit 186 000 tätigen Personen 
innerhalb der Gewerbegruppen den zweiten 
Platz. Im Schnitt waren in dieser Gewerbe-
gruppe 16 Personen je Unternehmen tätig. 
Allerdings streuten diese Angaben innerhalb 
der Gewerbegruppe sehr stark. So arbeiteten 
bei einem Glas- und Porzellanmaler im Schnitt 
nur drei Personen, während sich am oberen 
Ende der Skala die Gebäudereiniger mit 31 tä-
tigen Personen je Unternehmen einreihten.

Die kleinste Gewerbegruppe mit knapp 3 000 
Unternehmen, 23 000 tätigen Personen und 
1,7 Mrd. Euro Umsatz im Jahr 2009 war das 
Gesundheitsgewerbe. Diese Gewerbegruppe 
dominierten zum einen mit fast 1 200 Unter-
nehmen die Augenoptiker sowie zum anderen 
mit über 1 100 Unternehmen die Zahntechniker.

Über das gesamte Handwerk betrachtet, ist das 
Friseurhandwerk der am stärksten besetzte 
Gewerbezweig. In landesweit knapp 7 000 Fri-
seurunternehmen waren über 27 000 Personen 
tätig und es wurden annähernd 709 000 Euro 
Umsatz erwirtschaftet. Damit war fast jedes 
elfte Handwerksunternehmen in der Friseur-
branche angesiedelt.

Kleinstunternehmen überwiegen 
im Handwerk

Das Handwerk ist vorwiegend von einer klein-
gewerblichen Struktur geprägt. Im Jahr 2009 

188 960

Ergebnisse der Handwerkszählung 2009 in Baden-Württemberg nach GewerbegruppenS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 668 12

Anzahl Anzahl in Mrd. EUR

VI Gesundheitsgewerbe

V Lebensmittelgewerbe

IV Kraftfahrzeuggewerbe

I Bauhauptgewerbe

VII Handwerke für den
privaten Bedarf

III Handwerke für den
gewerblichen Bedarf

II Ausbaugewerbe 19,5529 808

11 930

11 075

7 941

7 117

5 031

2 969

186 408

47 070

86 543

71 772

92 383

23 099

16,32

1,99

10,43

16,62

6,47

1,70

Unternehmen Tätige Personen Umsatz
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arbeiteten in mehr als der Hälfte der Unter-
nehmen (55 %) des zulassungspflichtigen und 
in zwei Drittel der Unternehmen (68 %) des zu-
lassungsfreien Handwerks höchstens vier Perso
nen. In diesen Kleinstunternehmen des zulas-
sungspflichtigen Handwerks waren insgesamt 
rund 76 000 Personen, das heißt 13 % aller im 
Handwerk Tätigen, beschäftigt. In den Unter-
nehmen des zulassungsfreien Handwerks mit 
maximal vier tätigen Personen arbeiteten ins-
gesamt gut 13 000 Personen (12 %).

Demgegenüber waren in rund 1 500 zulassungs
pflichtigen und gut 300 zulassungsfreien Hand
werksunternehmen 50 und mehr Personen tätig, 
insgesamt fast 250 000 Personen. Dies bedeutet, 
dass in diesen nur 2,4 % der Handwerksunter-
nehmen mit rund 31 Mrd. Euro Jahresumsatz 
gut 43 % des gesamten Handwerksumsatzes 
erwirtschaftet wurden. Weiterhin war jeder 
Dritte (32 %) im zulassungspflichtigen sowie 
jeder Zweite (53 %) im zulassungsfreien Hand-
werk in einem solch großen Unternehmen tätig.

T2 Handwerksunternehmen, tätige Personen und Umsatz in Handwerkskammerbezirken 2009

Handwerkskammer- 
bezirke

Handwerks- 
unter- 

nehmen1)

Tätige Personen am 31. Dezember Umsatz3)

insgesamt2)

darunter

je 
Unter- 

nehmen
insgesamt je tätige 

Person
sozialver- 

sicherungs- 
pflichtig 

Beschäftigte

geringfügig 
entlohnte 

Beschäftigte

Anzahl Mill. EUR EUR

Insgesamt   75 871   696 235   506 789   110 269    9  73 084,1     104 970

Freiburg   8 926   84 312   63 142   11 899    9  8 929,8    105 914

Heilbronn-Franken   7 154   70 342   52 879   10 009    10  8 370,8    119 002

Karlsruhe   10 525   88 713   64 551   13 197    8  8 950,5    100 893

Konstanz   6 877   59 891   43 090   9 635    9  6 373,1    106 411

Mannheim Rhein-Neckar-
Odenwald   7 426   67 494   46 977   12 685    9  6 300,4    93 348

Reutlingen   7 853   71 588   52 999   10 390    9  7 957,7    111 160

Stuttgart   17 336   159 425   114 906   26 383    9  16 447,0    103 165

Ulm   9 774   94 470   68 245   16 071    10  9 754,7    103 257

1) Nur Unternehmen mit steuerbarem Umsatz aus Lieferungen und Leistungen und/oder mit sozialversicherungspflichtig Be
schäftigten im Berichtsjahr. – 2) Einschließlich tätiger Unternehmer (geschätzt). – 3) Mit geschätzten Umsätzen bei Organschafts
mitgliedern; ohne Umsatzsteuer.

Die Ergebnisse der Handwerkszählung 
werden aus dem Unternehmensregis
ter (URS) gewonnen, das mehrere 
administrative Dateien, zum Beispiel 

Dateien der Steuerverwaltung und der 
Bundesagentur für Arbeit, zusammenführt. 
In den Dateien der Steuerverwaltung sind 
alle umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen 
enthalten, die im jeweiligen Berichtsjahr 
Umsatzsteuer-Voranmeldungen in Deutsch-
land abgegeben haben und deren Jah
resumsatz im Berichtsjahr mindestens 
17 500 Euro beträgt. Die Dateien der Bundes
agentur für Arbeit liefern Angaben zu den 
sozialversicherungspflichtig und gering
fügig Beschäftigten. Aus den Verzeichnis-
sen der Handwerkskammern werden den 
Statistischen Landesämtern jährlich Infor-
mationen zu den Hauptgewerbezweigen 

des zulassungspflichtigen bzw. des zulas-
sungsfreien Handwerks zur Verfügung ge-
stellt und in das URS eingepflegt. Die Er-
gebnisse der Handwerkszählung beinhalten 
daher keine Informationen zu handwerks
ähnlichem Handwerk sowie keine Angaben 
zu Unternehmen, deren Jahresumsatz unter 
17 500 Euro liegt und die gleichzeitig über 
keine sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigte verfügen. 

In die Handwerkszählung werden weiterhin 
nur selbstständige Handwerksunternehmen 
einbezogen. Angaben zu innerbetrieblichen 
Abteilungen, zum Beispiel eine Schlosserei 
in einem Energieversorgungsunternehmen, 
oder zu Nebenbetrieben – wie beispielsweise 
eine Fleischereiabteilung eines Kaufhauses – 
werden nicht ausgewertet.
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Handwerksbesatz in den Stadt- und 
Landkreisen Baden-Württembergs

In Baden-Württemberg gibt es acht Handwerks-
kammern (Tabelle 2). Die größte Kammer ist 
die Handwerkskammer Region Stuttgart, die 
knapp ein Viertel der Handwerksunternehmen, 
der tätigen Personen sowie des Jahresumsatzes 
in Baden-Württemberg auf sich vereint. Ihr folgt 
mit Abstand die Handwerkskammer Karlsruhe, 
die rund jedes siebte Handwerksunternehmen 
des Landes vertritt. Die bezogen auf die Anzahl 
der Unternehmen „kleinste“ Kammer ist die 
Handwerkskammer Konstanz, bei der rund 9 % 
aller Handwerksunternehmen in die Handwerks-
rolle eingetragen sind.

Im Durchschnitt entfielen 2009 von 1 000 sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten im Land 
180 auf das zulassungspflichtige bzw. zulas-
sungsfreie Handwerk. Die geringfügig Beschäf-
tigten finden hierbei keine Berücksichtigung. 
Dieser Indikator „Handwerksbesatz“ gibt be-
zogen auf die Stadt- und Landkreise Baden-
Württembergs Auskunft über die beschäfti-
gungspolitische Bedeutung des Handwerks in 
der Fläche bzw. über regionale Strukturunter-
schiede des Handwerks (Schaubild 2). Den 
höchsten Handwerksbesatz im Land wiesen 
mit über 200 sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten im Handwerk je 1 000 insgesamt 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte die 
Kreise Schwäbisch-Hall, Emmendingen, der 
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Quellen: Bundesagentur für Arbeit, Handwerkszählung 2009
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Handwerkskammerregionen

Handwerksbesatz in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 2009S2



32

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 10/2012Wirtschaft,
Arbeitsmarkt

Rems-Murr-Kreis sowie der Alb-Donau-Kreis 
auf. Das bedeutet, dass das Handwerk in die-
sen Kreisen jeden fünften sozialversicherungs-
pflichtigen Arbeitsplatz stellte. Am anderen 
Ende der Skala mit einem unterdurchschnitt-
lichen Handwerksbesatz (56 sozialversicherungs
pflichtig Beschäftigte im Handwerk je 1 000 ins
gesamt sozialversicherungspflichtig Beschäf- 
tigte) lag der Stadtkreis Stuttgart. Hier war nur 
jeder Zwanzigste sozialversicherungspflichtig 
in einem Handwerksunternehmen beschäftigt.

Fazit

Ab dem Berichtsjahr 2008 liegen nun jährlich 
belastbare Zahlen zum zulassungspflichtigen 
und zulassungsfreien Handwerk für Baden-
Württemberg, die anderen Bundesländer und 
Deutschland insgesamt vor. Die Entlastung der 
meist kleinen und mittelständigen Handwerks-
unternehmen von statistischen Berichtspflich-
ten geht allerdings auf Kosten der statistischen 
Informationsbreite für das Handwerk. So wur-
den in der letzten Handwerkszählung 1995, die 
noch als Direkterhebung bei den Handwerks-
unternehmen durchgeführt wurde, zum Beispiel 
die Umsätze differenziert nach Handwerks-, 

Handels- sowie sonstigem Umsatz abgefragt 
und ebenso die Ausgaben für Löhne und Ge-
hälter sowie gesetzliche Sozialleistungen. 
Durch die jetzige Auswertung der Verwaltungs
daten für die Handwerkszählung aus dem 
Unternehmensnehmensregister konzentrieren 
sich die Angaben jeweils auf die Anzahl der 
Unternehmen, die tätigen Personen (darunter 
sozialversicherungspflichtig sowie geringfügig 
entlohnt Beschäftigte) und den Umsatz insge-
samt. Die Daten können zudem die Situation 
des Handwerks differenziert nach Handwerks-
kammerbezirken und Stadt- und Landkreisen 
sowie nach Gewerbegruppen bzw. Gewerbe-
zweigen darstellen. Gemeinsam mit der vier-
teljährlichen Handwerksberichterstattung, die 
ebenfalls komplett aus Verwaltungsdaten ge-
speist wird, können so für das Handwerk so-
wohl Konjunktur- als auch Strukturaussagen 
getroffen werden, ohne einen bedeutsamen 
Teil der Wirtschaft mit statistischen Berichts-
pflichten zu belasten. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Christiane Seidel, Telefon 0711/641-26 72, 
Christiane.Seidel@stala.bwl.de

Gipfelglück	
Die 50 markantesten Berge Baden-Württembergs

Berge haben die Menschen schon immer fas-
ziniert. Sie sind als Landmarken oft schon von 
weitem wahrnehmbar und bieten Ihren Besu-
chern wunderschöne Aus- und Überblicke. In 
„Gipfelglück“ werden 50 baden-württember-
gische Berge, unterteilt in die sechs Rubriken 
Höchste Berge, Land(es)berge, Aussichtsberge, 
Geschichtsberge, Heilige Berge und Hausberge, 
vorgestellt. 

Die Badener Höhe als Aussichtsberg ist mit 
1 002,5 Meter der nördlichste Berg des 
Schwarzwaldes und bietet spektakuläre Weit-
blicke von den Vogesen bis zum Pfälzer Wald 
und auf die Schwäbische Alb. Der Geschichts-
berg Hohenasperg ist seit dem 18. Jahrhundert 
der Gefängnisberg des Landes. Umfassende 
Informationen dazu sowie 22 Häftlingsbiogra-
fien finden sich in dem seit Juli 2010 geöffneten 
Museum „Hohenasperg“. Hier wird auch die 
Leidensgeschichte des wohl prominentesten 
Insassen, Christian Friedrich Daniel Schubart, 
dargestellt. Der Bussen, der „heilige Berg“ 
Oberschwabens, ist einer der meistbesuchten 

Wallfahrtsorte Oberschwabens. Bei ausbleiben
dem Kindersegen pilgerten früher junge Ehe-
paare auf den Berg. Zurück kamen viele mit 
einem Bussenkindle – einem kleinen Wickel-
kind aus Marzipan. Auf dem Hausberg von 
Singen, dem Hohentwiel, kann man die weit-
läufige 9 Hektar große Festungsruine erkunden 
und auf dem Vulkan-Lehrpfad näheres über 
die Geologie des Hohentwiels erfahren. 

Neben Angaben zu Höhe und Lage der einzel-
nen Berge finden sich auch zahlreiche hilfreiche 
Hinweise zur Verkehrsanbindung sowie Ideen 
für gastronomische Zwischenstopps. Dem Autor 
Patrick Brauns ist mit „Gipfelglück“ ein origi-
neller Ausflugsführer über die Berge Baden-
Württembergs gelungen. 

Bibliografische Angaben:

Patrick Brauns: Gipfelglück Die 50 markantes
ten Berge Baden-Württembergs. 
160 Seiten, 116 Farbfotos  
14,90 Euro, erhältlich im Buchhandel. 
ISBN: 978-3-8425-1202-3  
Silberburg-Verlag; 1. Auflage 2012.

Buchbesprechung	 Ursula Kulling


